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Paris den 5. Juli. Der Koͤnig wird ſich in de 
naͤmächſten Woche auf eini 
die bedede und zu dieſemm Behufe am nächſten 
Dienfiag (Sten) nach dem Schloſſe Eu abreiſen. 
Von den Miniftern begleitet ihn blos Herr Guizot. 
Da am 14. Juli die Vertheilung der Preis⸗Medail⸗ 
len unter die Gewerbtreibenden vor ſich gehen ſoll, 
o wird der König bis zu dieſem Tage wieder hier⸗ 
ber zurückgekehrt ſeyn. In den ſuͤdlichen Departes 
ments werden Se. Majeftät im Laufe des Auguſts 
erwartet; Hoͤchſtdieſelben werden mehrere Wochen 
in den Departements des Rhone und des Var vers 
weilen. Auch ſpricht man von einer Zuſammen⸗ 
kunft, die der König mit dem Könige beider Sici⸗ 
lien in Marſeille haben werde. Einem Geräte 
zufolge würde auf dieſer Tour Hr. Thiers den Mon⸗ 
archen begleiten, alſo nicht ins Bad reiſen. 

Der vorgeſtern erwähnte Artikel des Journal de 
Paris über die Zuſammenberufung der Kammern auf 
den 31. d. M. lautet im Wefentlichen alſo: „Seit 
2 oder 3 Tagen iſt von nichts als von einer Verlez⸗ 
zung der Charte die Rede, und zwar auf Anlaß 
der beabſichtigten Prorogirung der Kammern. Es 
iſt ein Leichtes, dieſem Streite ein Ende zu machen. 
Die Charte verpflichtet die Regierung, bei einer 
Aufldfung der Kammer binnen 3 Monaten eine neue 
zuſammenzuberufen. Es fragt fich jetzt, ob die 
Charte mit dem Worte „zuſammenberufen“ blos 
bat ſagen wollen, daß eine neue Kammer. zu wäh 
leu ſei, oder ob fie vielmehr der Meinung geweſen, 
daß die neue Kammer zugleich auch vollſtaͤndig kon⸗ 
ſtituirt werden müffe. Dieſe Frage mag nun an ſich 
unwichtig ſeyn oder nicht, immer wird man einraͤu⸗ 
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men muͤſſen, daß es der Regierung vollig gleichgüls 
tig ſeyn kann, ob die Vollmachten im Juli oder im 


parte Uiriift. tr ern ede eαννẽ 
r weshalb fie die Kammern für den Monat Juli zu⸗ 
ge Tage nach der Norman⸗ ſammenberufen hat, iſt, weil ihr dieſer Zeitpunkt 


gelegener ſchien, als der Monat Auguſt; weshalb? 
Darüber hat fie ſich offen erklart. Daß die Ge» 
ſchuͤfte der Seſſion ſelbſt nicht ſchon in dieſem Monat 
beginnen fünnen, muß Jedermann einleuchten; 
hiermit iſt aber noch nicht geſagt, daß die Verifizi⸗ 
rung der Vollmachten und die Konſtituirung der Kam⸗ 
mer nicht ſollte ſtattfinden koͤnnen, und wer dieſe 


Anſicht dem Miniſterium unterlegt, entſtellt die Lage 


der Dinge auf eine ſeltſame Weiſe. Die Kammer 
iſt zuſammenberufen und hiermit iſt dem Texte der 
Charte genügt. Finden ſich die Deputirten in der 
Mehrzahl ein, fo wird die Kammer vollſtändig kon⸗ 
ſtituirt werden und die Prorogation derſelben wird 
dann erſt ſtattfinden. Finden ſie ſich aber nicht in 
der Mehrzahl ein, fo wird die Konſtituirung aus⸗ 
geſetzt bleiben und die Charte wird dieſerbald nicht 
verletzt ſeyn, weil die Deputirten in den Stand ge⸗ 
ſetzt worden waren, ihre Rechte auszuüben, Dies 
iſt es auch, was die Charte gewollt hat. Das Land 
ſoll nach einer Aufloſung der Kammer hoͤchſtens 3 
Monate feiner Repräfentanten entbebren, damit die 
neuen Deputirten, inſofern die dffentlibe Meinung 
von den Miniſtern verkannt werden möchte, ihre 
Remonſtrationen zu den Füßen des Thrones gelan⸗ 
gen laſſen konnen. Iſt ober die neue Kammer nicht 
allein zuſammengeſetzt, ſondern auch einberufen 
worden, ſo kann auch das Land ſeine Rechte gel⸗ 
tend machen, und ſie, inſofern ſie bedroht werden, 
vertheidigen. Finden die Deputirten ſich nicht in 
hinreichender Menge ein, ſo geben ſie dadurch zu 
verſtehen, daß ſie ihre Gegenwart in dem Intereſſe 
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des allgemeinen Beſten nicht für noͤthig halten. 
Dem Geiſte der Charte iſt aber ein Genüge geſche⸗ 
hen, ſobald die Deputirten in den Stand geſetzt 
worden, ſich zu vereinigen und ihre Stimme hoͤren 
zu laſſen. 
1830 anführt, iſt vollkommen ſchlagend. Herr v. 
Polignac kaſſirte die Wahlen, nicht aber eine 
Kammer, denn er hatte fie nicht einmal zufoms 
menberufen. Heute iſt die Kammer zuſammenbe⸗ 
rufen, und ſie befindet ſich ſonach im Genuſſe ihrer 
Rechte. Das Miniſterium hat gar keinen Grund, 
es zu hindern, daß ſie zuſammentrete und ſich kon⸗ 
ſtituire; nur konnen die Gefchäfte der Seſſion ſelbſt 
unmoglich im Sommer beginnen. Will dagegen 
die Kammer die Verificirung der Vollmachten vor⸗ 
nehmen, ſo wird die Regierung ihr dazu bereitwillig 
die Hände bieten, und die Prorogation ſoll erſt ſtatt⸗ 
finden, ſobald die Geſetzlichkeit dieſer Maaßregel 
auch nicht im Entfernteſten angefochten werden 
kann.“ 

Der neulich erwaͤhnte, aus einer angeblichen Kor⸗ 
reſpondenz aus Konſtantinopel, Odeſſa und Kaffa 
entlehnte Artikel des Courier uͤber Rußlands Plaͤne 
und Ruͤſtungen lautet wie folgt: „Die Ruͤſtungen 
Rußlands im ſchwarzen Meere laſſen nicht nach; die 
Arſenale, Werfte, Magazine auf der Tuͤrkiſchen 
Kuͤſte ſtehen zur Verfuͤgung der Ruſſen. Ihre Agen⸗ 

ten laſſen Schiffs⸗Bauholz füllen und Kupfer ſam⸗ 
meln; ſie reihen Matroſen ein und requiriren Le⸗ 
bensmittel. Außer den hochbordigen Schiffen und 
Fregatten, welche meiſt ausgebeſſert und geruͤſtet in 
die See gegangen ſind, ſteht eine große Anzahl von 
leichten Fahrzeugen und Kanonen ⸗Schaluppen bes 
reit; die noͤthige Artillerie wird unverweilt herbeis 
geſchafft. Seeleute ſind vom baltiſchen Meere an⸗ 
gekommen und eine beſtaͤndige Werbung findet im 
Hafen von Konſtantinopel ſtatt. Die tuͤrkiſche Slots 
te iſt mit erfahrnen Seeleuten und Geraͤthe verfes 
hen worden, damit auch ſie gebraucht werden kann.“ 
Bein 

Brüffelden 4. Juli. Die Sectionen der Kam- 
mer der Nepräfentanten beſchaͤftigten ſich geſtern 
mit der Unterſuchung des Geſetz- Entwurfes uͤber 
die Entſchaͤdigung derjenigen, die durch die Inva⸗ 
ſion der Holländer im Auguſt 1831 Verluſte erlit⸗ 
ten haben. 

In der letzten Nacht verſammelte ſich eine be— 

trächtliche Volksmenge vor der Wohnung des Abbe 
Helſen, der hier bekanntlich einen Gottes dienſt 
nach Art des Abbé Duchatel einführen wollte, und 
ſchlug die Fenſterſcheiben ein. Die Gendarmerie, 
die Linientruppen und die Polizeibeamten begaben 
ſich ſogg dorthin und zerſtreuten den Volkshau⸗ 
fen. aͤhrend der Nacht wurden verſchiedene Pi 
quets in der Umgegend und zwei Wachen vor das 
Haus des Abbs Helſen aufgeſtellt. 

Das Journal de Verviers enthält ein Schreiben 
der Municipalitaͤt der Stadt Limburg an die Ein⸗ 


Das Beiſpiel, das man aus dem Jahre 


wohner von Eupen (Preußen), worin ſie den 
ſelben fuͤr den Eifer, womit fie, als ee 
den unglüdlichen Einwohnern von Limburg bei der 
letzten Feuersbrunſt zu Hülfe eilten, ihren Dauk 


Deutſchland. 
Hamburg den 10. Juli. Nach heute einge⸗ 
ner Lootſen⸗Nachrichten iſt das Schiff „Bet⸗ 
ey,“ welches die Spaniſchen Fluͤchtlinge aus Por⸗ 
tugal nach Deutſchland bringt, in Kuxhafen ange⸗ 
kommen. 

Göttingen den 3. Juli. Am 29. und 30, d. 
M. find in dem benachbarten Bovenden blutige Haͤn⸗ 
del zwiſchen Bauern und Studenten vorgefallen. 
Am erſten jener beiden Tage gab ein Student eine 
unbedeutende Veranlaſſung, daß die dortigen Baus 
ern alle zum Schuͤtzenhofe verſammelten Studenten 
auf eine empoͤrende Weiſe mißhandelten, wobei ein 


abſtattet. 


Wirthshaus halb zerſtoͤrt wurde, weil es zur Zu⸗ 


Fee für Studenten gedient. Für den folgenden 
ag (wo das erwähnte Feſt noch fortdauerte) er— 
griff das hieſige Univerſitaͤtsgericht Maßregeln, daß 
die Studentenſchaft nicht etwa Schritte zur Rache 
unternehmen moͤchte, und ließ die, ſich wieder in 


Bovenden einfindenden Studenten (etwa 50) beauf- 


ſichtigen. Die dortige Behoͤrde ſcheint aber Nichts 
zur Verhütung eines neuen Tumults gethan zu ha⸗ 
ben, weßhalb jene Bauern, als der Brandtwein 
wirkte, die Trommel ruͤhrten und die noch friedfer⸗ 
tig tanzenden und ſingenden Studenten mit Zaun⸗ 
pfaͤhlen, Miſtgabeln ꝛc. ungehindert uͤberfielen, und 
nicht eher ruhten, bis dieſe alle entweder zu Boden 
geſchlagen oder aus dem Flecken geflohen waren; 
die Göttinger Univerſitaͤtsbeamten mußten dieſe 
Mißhandlungen theilen. Wie empoͤrend jene Bau— 
ern ſich überhaupt benahmen, ergiebt ſich u. A. da⸗ 
raus, daß mehrere Durchreiſende von ihnen ange⸗ 
halten wurden, und wenn ſie die Frage: „Sind 
Sie Student?“ bejahten, mißhandelt wurden. Als 
le dabei betheiligten Studenten ſind ſogleich vom 
Univerſitaͤtsgerichte aufgefordert, ihre Veſchwerden 
zu Protokoll zu geben und wurden an aller Selbſt— 
rache verhindert. In Folge des Geſchehenen find 
einige Schwadronen Kavallerie in Bovenden einge— 
rückt, und dort Verhaftungen vorgenommen wor— 
den. , aſſ. e 
Es iſt gewiß, daß ſowohl die herzogl. naſſauiſche 
Regierung, als die der freien Stadt Frankfurt, 
ihre Abſicht, ſich dem preußiſchen großen Zollverein 
anzuſchließen, erklart haben, jedoch bedingungswei⸗ 
ſe. Namentlich wurde von Naſſau zur Vorbedin⸗ 
gung gemacht, daß auch Frankfurt beitrete, und 
eben fo wollte der Frankfurter Senat ſich nur unter 
der Vorausſetzung zum Beitritt entſchließen, daß 
Naſſau's Anſchluß entſchieden fey. 
Schweiz. 

Zuͤrich den 28. Juni. Folgendes iſt der volle 

ſtaͤndige Inhalt der Antwort des Vorortes auf die 
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letzten Roten der fremden Mächte: „Bürgermeiſter 
und Regierungs⸗Rath des Kantons Zürich, als 


eidgenoͤſſiſcher Vorort, beſcheinigen Sr. Excellenz 


dem Herrn ... den Empfang der ihnen zu Haͤn⸗ 
den der Eidgenoſſenſchaft übergebenen, vom 20. 
Juni datirten Mittheilung und haben ſich angelegen 
ſeyn laſſen, dieſelbe ungeſaͤumt ſammtlichen Kan: 
tons⸗Regierungen zur Kenntniß zu bringen, welche 
bereits früher eingeladen worden waren, ihre Ge⸗ 
ſandtſchaften zu der in wenig Tagen zufammentres 
tenden ordentlichen Tagſatzung des Jahres 1834 
über den Gegenſtand, den jene Mittheilung be— 
rührt, mit den geeignet erachteten Inſtrucklonen 
23 verſehen. Mit Bedauern hat der eidgenoͤſſiſche 

orort ſeinerſeits aus der erwähnten Mittheilung 
erſehen, daß der Kaiferl, Königl. Oeſterreichiſche 
Hof (die Koͤnigl. Bayeriſche Staats⸗Regierung ꝛc.) 
5 der vom 18. März des laufenden Jahres da⸗ 
irten Note des Vororts nicht denjenigen Sinn ent⸗ 
nommen habe, welcher von ihm beabſichtigt war. 

genn bereits unterm 18. März hatte der eidgenoͤſ⸗ 
iſche Vorort, geftügt auf die üͤbereinſtimmenden 
Erwiederungen der Kantons⸗Regierungen, auf ſeine 
unterm 22. Februar denſelben gemachte Eroͤffnung, 
die Wegweiſung derjenigen Flüchtlinge angeordnet, 
welche im Monat Februar letzthin an dem Attentat 
auf Savoyen Theil genommen hatten, und gleich⸗ 
zeitig gegen Se. Excell. ..., feine Anſicht dahin 
ausgeſprochen, daß dem einem jeden ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Staat unzweifelhaft zuſtehenden Recht, fremde 
Flüchtlinge, die ſich ruhig verhalten, bei ſich auf: 
zunehmen, die Pflicht zur Seite ſtehe, ſolche Fluͤcht⸗ 
linge, welche das ihnen gewährte Aſyl mißbrau⸗ 

zen, um die Ruhe anderer Staaten zu ſtoͤren, in 
die Unmöglichkeit zu verſetzen, künftig ähnliche Stöͤ⸗ 
rungen zu verurſachen. Nach dieſem voͤlkerrecht⸗ 
lichen Grundſatz wird die Schweiz, nach der Ueber⸗ 


zeugung des eidgenoͤſſiſchen Vororts, auch in der 


Zukunft ſolche Flüchtlinge, welche das ihnen ges 
goͤnnte Aſyl mißbrauchen, indem fie die Ruhe an⸗ 
derer Staaten zu ſtoͤren ſuchen, von ihrem Gebiete 
wegweiſen, und ihnen die Ruͤckkehr nicht mehr ges 
ſtatten. Der Vorort hat bereits fruͤher die Kan⸗ 
tons⸗ Regierungen eingeladen und wird, uͤberzeugt 
noch durch ein ganz neues bedauerliches Ereigniß 
von der Dringlichkeit des Gegenſtandes, die Ein⸗ 
ladung an dieſelben wiederholen, dem ausgeſpro⸗ 
chenen volterrechtlichen Grundſatze gemäß in Bes 
zug auf die gegenwartig oder künftig in der Schweiz 
befindlichen Fluͤchtlinge zu verfahren. In dieſem 
Sinne wird er auch die Aufmerkſamkeit der Tag⸗ 
ſatzung auf dieſen Gegenſtand lenken, und er zwei⸗ 
felt nicht, daß es dieſer oberſten Bundes- Behörde 
beim Entgegenkommen der Nachbarſtaaten leicht 
gelingen werde, das alte Vertrauen und das gute 
Wohlvernehmen zwiſchen dieſen und der Schweiz, 
geſtützt auf gegenſeitige Achtung der allgemeinen 
voͤlkerrechtlichen Verpflichtungen, herzuſtellen und 


zu befeſtigen. Schließlich ſpricht der eldgenoͤſſiſche 
Vorort gegen Se. Excellenz ... die Erwartung 
aus, daß der zwiſchen der Schweiz und den ſie be⸗ 
graͤnzenden Staaten beſtehende, den gegenſeitigen 
Jutereſſen gleichmäßig zuſagende Verkehr auf keine 
Weile gehemmt, vielmehr die außerordentlichen Ane 
ordnungen wieder zuruͤckgenommen werden, welche 
in der letzten Zeit getroffen worden find, Buͤrger⸗ 
meiſter und Regierungs-Rath des eidgenoͤſſiſchen 
Vororts benutzen dieſen Anlaß ꝛc. Zürich den 24, 
Juni 1834.“ 

— Den 2. Juli. Die Verfaſſer der Procla⸗ 


mationen an das Deutſche Volk find. mit Landis 


gern nach Frankreich transportirt worden, und 
befinden ſich vermuthlich jetzt in England, — Bern 
hat die Theilnehmer am Savoyerzuge ohne Paͤſſe 
fortgeſchickt, von Rauſchenplatt und Andern ſogar 
Signalements an verſchiedene Kantons-Polizeſen 
geſandt. — Der große Rath von Zuͤrich hat be⸗ 
ſchloſſen, nur nach Belieben Flüchtlinge aufzuneh⸗ 
men oder abzuweiſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 10. Juli. Geſtern Abend um 7 
Uhr iſt hier aus Koͤln die telegraphiſche Nachricht 
von der eine Stunde zuvor (um 6 Uhr) daſelbſt 
erfolgten Ankunft Ihrer Majeſtaͤt der Koͤnigin von 
Großbritannien, auf Ihrer Reiſe nach Meiningen, 
eingegangen. 

— Deu rr. Juli. Nach einer hier eingegan⸗ 
genen telegraphiſchen Nachricht aus Koblenz iſt 
Ihre Majeftät die Königin von Großbritanien geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr im beſten Wohlſeyn dort 
eingetroffen, und wollte heute Ihre Reife über 
Rheinſtein und Wiesbaden fortſetzen. j 

Karlsruhe den 30. Juni. Die Zahl der Kur: 
gäfte und anderer Fremden in Baden war am 26, 
Juni 3685. 


Ein gewiſſer James Stewart, uͤberwieſen, in 
den Raͤumen des Unterhauſes Hüte und Regen⸗ 
ſchirme geſtohlen zu haben, iſt zur Transportation 
(Ueberſchiffung nach Auſtralien) auf 7 Jahre ver⸗ 
urtheilt worden. (Abermals ein Beweis, wie die 
Strafen in England mit den Verbrechen in keinem 
Verhaͤltniß ſtehen.) 


—..————.̃ r—— — — 


Stadt Theater. 

Donnerftag den 17. Juli: Unſer Verkehr, 
Poſſe in einem Aufzuge von Dr. Seſſa. — Hierauf: 
Rataplan, der kleine Tambour, Vaudeville 
in 1 Akt nach dem Franzdfiiben von Ferd. Pille 
witz. — Zum Beſchluß: Der Eckenſteher 
Nante im Verhör, Poſſe in 1 Akt von Beck⸗ 
mann, nach des Verfaſſers neueſter Bearbeitung, 
nebſt einer großen Scene als Einlage: Nante als 
Guckkaſten-Mann.— (Nr. Plock, Regiſſeur vom 
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Koͤnigsſtaͤdter Theater zu Berlin, im erſten Stud; 
den „Jakob“, in letzterem den „Nante“, als Gaſt.) 
Bel E. S. Mittler in Pofen iſt zu bekommen: 
Zur Geneſung. 
Ein Fresko⸗Schwank von Saphir. 
Als Einlage in die Zauberoper „der boͤſe Geiſt 
Lumpacſvagabundus“, komponirt und für 
eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
oder der Guitarre verſehen von 
Franz Majo. 
Geſungen in Poſen von Herrn Plock in 
der Rolle des Schuſter Knieriem. 
Preis mit Titeloignette 74 fgr. 

Dies Liedchen iſt bier in Poſen bei dem Vortrage 
des Hrn, Plock mit eben fo großem Beifall aufge⸗ 
nommen worden, als dies an andern Orten früher 
der Fall war und gewiß wird es dem Publikum ans 
genehm ſeyn, daſſelbe ſogleich mit Begleitung der 
genannten beiden Fuftrumente erhalten zu können, 
um es in geſelligen Vereinen als Beitrag zur Erhei⸗ 
terung anwenden zu konnen. 


Dei E. S. Mittler in Pojea, Bromberg und 
Gneſen iſt zu erhalten: 

Bilder⸗Converſations⸗Lexikon für das 
deutſche Volk. Ein Handbuch zur Verbreitung 
gemeinnuͤtziger Kenutniſſe und zur Uaterhal⸗ 
tung. In alphabetiſcher Ordnung. Mit bild⸗ 
lichen Darſtellungen und Landkarten. In vier 
Bänden in Quartformat, Gedruckt auf ſcho⸗ 
nem weißen Papiere mit grober Schrift. Aus⸗ 
gegeben in Lieferungen von 8 Bogen, deren 
jede 73 far. koſtet. Erſten Bandes erſte Lie⸗ 
ferung. Bogen 1 — 8. Aachen bis Ambro⸗ 
ſius, mit 36 Holzſchnitten und den in Kupfer 
geftochenen Karten von Afrika und Aegypten. 

Leipzig, 1834. F. A. Brockhaus. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
Sten April cur. bringen wir hierdurch zur offentli⸗ 
chen Kenntniß, daß zur Verpachtung der Güter 
Laskawy und Kolnice, Pleſchener Kreiſes, ein 
anderweiter Termin auf 

den 18ten d. Mts. Nachmittags 

um 4 Uhr 
anberaumt worden iſt. 
Poſen den 11. Juli 1834. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
A u k t 1 0 m 
Zum öffentlichen Verkauf der im Wege der Exe⸗ 
kution abgepfaͤndeten Inventarien, beſtehend aus 
circa 10 Hammeln und 25 Mutterſchaafen, ſteht 
ein Termin auf 
den 22ſten Juli a. c. Vormittags 
um 10 Uhr 
in Groß⸗Staroleka unweit Poſen an. 
Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſtbietenden ge⸗ 


gen ſofortige baare Bezahlung, 
Iuflige hierzu eingeladen. 

Poſen den 15. Juli 1834. 675 
= Königl. Preuß. Friedensgericht. 

Die reſp. Herrſchaffen, welche zum Iten Auguſt 
hier Wohnungen zu haben wünfchen, werden erge⸗ 
benſt erſucht, ihre Beſtellungen bei der unterzeich⸗ 
neten Inſpektion gefälligſt bei Zeiten zu machen. 

Gleiſſen den 11. Juli 1834. 

Die Bade: $nfpertion, 
erer 

In dem sub No. 88, am Markte hieſelbſt bele⸗ 
genen Hauſe iſt die erſte Etage, im Ganzen, oder 
auch tbeilweiſe für einzeloe Perſonen, letzteren Falls 
mit und ohne Meubles, fo wie im Hausflur, par⸗ 
terre, n Lokal, auch 3 Keller zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertbeilt der Eigenthümer. 

Beſten Limburger Sahnen⸗ Käle, pro Stuck 3 
und 6 ſgr., empfehle ich ergebenſt, und iſt derſelbe 
zu haben bei mir Ziegenſtraße No. 197., fo wie an 
jedem Wochen⸗Markltage auf dem allen Markte. 

J. E p hera he m. 

Wer Schutt und gute Erde in Garten drauchr, 
kann dergleichen im Hötel de Vienne unentgeltlich 
abholen laſſen. 

Eine kurzyaarige trächtige Hühgerhundin, mit 
braunem Kopfe und Behang, ſilbergrau und braun 
geſprenkelt, mit großen braunen Flecken, an den 
Kinnladen gelb gebrannt, iſt am vergangenen 
Sonnabend den ııfpa d. Mts. auf hieſigem Markte 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erbält bei 
der Ablieferung auf dem Königl. Polizei-Burea 
2 Rihlr. Belohnung. ; 


und werben Kauf⸗ 


1 — ̃ — ½¼¼¾. T 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
10. Juli 1834. 
DE 3 Preis 


Getreidegattungen. F auc 
(Der Scheffel Preuß.) Ra ee 
ee LET TE: 

Zu Lande: | | | 
Weeze 11 23191 — —|— 
Roggen 2 7/6 11 13 
große Gerſte . N 8 SE Br 
Heine „ „ 
Hafer. [226 — 16, 3 
TVT 4 un a" 

u Waſſer: 

Wehen * ee er 1 26 3] 11 20,— 
Moggen.., „ner ı| 613] 1 39 
große Gerſte . . 22 6 —i —I— 
Hafer S — 22 6 — 21 3 

Erbſen „ „ * * * 1 10 y> — en 75 
Das Schock Stroh + 8) 10/—1 51 15) — 
Heu, der Centner + 11 5—1—1 201— 


